
Schweiz im Sturm 
Was für ein Gstürm gestern! 
Burglind schüttelte das gan
ze Land durch. Der Sturm 
brachte den Verkehr zum 
Erliegen, fällte Bäume, fegte 

Hausdächer weg. Es gab 
mehrere Verletzte - doch 
zum Glück passierte nichts 
Schlimmeres. Alle Fakten 
vonA-Z. 

Von Marco Latzer laucec ihre Parole. Deshalb den- setzung unabhängiger Exper- des Vereins Wildtierschutz 
ken sie jetzt über die Lanclerung cen. Das Misstrauen gegen die ~rhw„i? ttMittlerwelle Ist wie-
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D 
ie Schweizer Tierschüt
zer blicken auf bewegte 
Monate zurück. Die 

BLICK-Enthüllungen rund um 
den Quälhof-SkandaJ von He
fenhofen TG und Skandalzüch
ter Ulrich K. * ( 49) bewegten das 
Land . Zuletzt war es die Tierhai-

tung von Urs B.* (47), die für 
nationale Empörung sorgte. 31 
gesundheitlich angeschlagene 
Rinder des Grossbauern aus 
Ufhusen LU wurden durch die 
Behörden beschlagnahmt 
(BLICK berichtete). 

Führende Tierschützer sehen 
einen grossen Handlungsbe
darf. Auch ein Skandal wie 
Hefenhofen habe fOr das Tier
wohl nicht viel bewirkt. «Die Ve
terinärämter waren nach den 
Enthüllungen zwei, drei Wochen 
auf Zack. Mittlerweile ist a lles 

wieder beim Alren», 
sagt Marion Theus 
(69), Präsidentin des 
Vereins Wildtierschutz 
Schweiz. Monika Hei
erli (57) sieht es film. 
lieh: «Es ist alles ver
filzt . Unabhängige Ins
titutionen sucht man 
vergeblich. Jeder kennt jeden, 
man hilft sich», so die Präsiden
tin der Schweizer Tierpanci 
(TPS). Zu oft seien es Landwir 
te, die ihresgleichen kontroll ier
ten - und trotz Mlssstanden bei
de Augen zudrückten. 

«Die Anfragen bei uns häufen 
sich. Leute, die Beobachtungen 
melden wollen, werden teilwei
se abgewimmelt. ! läufig fühlen 
sie sich machtlos», sagt Damaris 
Kiefer (35), Rechtsberaterin bei 
der Stiftung Tier im Recht 
(TIR). Die Juristin wirft den Be
hörden handwerkliche Fehler 
vor. Oft würden sich Staa1snn 
waltscha ften und Gerichte nich1 
genügend mit der Materie aus 
kennen. 

Für Erwin Kessler (73), P1 asi 
dent des Vereins gegen Tict f:tb 

riken (VgT), ist daher klar: 
«Nach Hefenhofen brauchen wir 
eine Massnahme mit Langzeit-

wirkung. Konsequenzen sind 
unumgänglich. Nicht aus Rache, 
sondern zur Prävention!„ 

icr fordern ein 
Partei- und Be
schwerderecht 
fOr Tierschutz
organlsat lo

Denn: 
Wenn sie heute 
Anzeige gegen 
t•ilwn Tierquä
lt-1 erstatten, 
h.1bcn sie bald 
nichts mehr zu 
melden. 

Wird eine 
Et miulung ein

w•stell t, erhal11•11 die Tierschüt
lt' t keinen Aufschluss über die 
l11 unde. Sie konnen keine Be
\d1werde e1 heben, auch wenn 
:.i(' die Anz •igc selbst erstattet 
hoben. Ums11 iucne Frei- oder 
Schu ldsprüchc können sie nicht 
,111f 'Chten, weil die Anerken
nung als Prozesspartei fehlt. 

Mit einem Klagerecht könn-
1t•11 dw Tierschützer auch gegen 
v11l l111y,sl,1hme Kantone vorge-
11 1•11 J .. 1111 Gesetz sollten min
d1•,11·11~ 1.t•hn Prozent der Kont
rnlll·11 .111I Bauernhöfen unange
tn l•hll·I d 111 chgeführt werden. 
2016 erfüllten gerade einmal elf 
Kantone diese Mindestquote. 

Da ihnen t•111e politische Lob
by fehlL, tknkcn die Tierschüt
zer an eine Volksinitiative. «Wir 
werden dos t•111s1 hnft prüfen», 

sagen sie einstimmig. Arbeit 
titel: «No Hefenhofen». Vorau 
setzungen schaffen, damit sie 
ein solcher Fall nicht wiederhc 
Jen kann, so die Idee. 

Mindestquoten für unar 
gemeldete Kontrollen der Vetc 
rinärämter oder die lnstallatio 
unabhängiger Experten wäre 
weitere Szenarien. 

lm Fall Hefenhofen läuft ein 
externe Untersuchung. Ers1 
mals wird ein Veterinäramt vo; 
unabhängigen Experten durch 
leuchtet. Heute werden erst 
Erkenntnisse verkündet. Aucl 
diese Schlüsse könnten in «N1 
Hefenhofen» einfliessen. 



Katze schwer verletzt, 
Polizei rlt von Anzeige ab 
Unätig blieben die Behörden im 
Fall von Katrin I. * aus Walzen
hausen AR. Im Dezember wird 
vor ihrem Haus Kater Silas (3) 
angefahren und schwer verletzt. 
Der Fahrer, obwohl von Zeugen 
beobachtet, flhrt davon. «Als 
ich mich tags darauf bei der Po
lizei über die Erstattung einer 

1 

Anzeige informieren wollte, 
wurde mir vehement davon ab-

geraten. Der Beamte meinte, 
mein Kater sei ja nicht willent
lich angefahren worden», sagt l. 

Man habe ihr ein schlechtes 
Gewissen gemacht und in Aus
sicht gestellt, für Schäden am 
Auto haften zu müssen. Ihr Ver
dacht: «Sie wollten sich Arbeit 
ersparen!» Bei der Kantonspoli
zei Ausserrhoden gibt man sich 
zurückhaltend: «Am besagten 
Tag ist im Journal nichts ver
merkt», so Mediensprecher 

Es riecht verdächtig 
nach Behördenpfusch 

as Schweizer Tierschutz
gesetz gilt als das Beste in 
Europa. Perfekt ist es aber 

längst nicht, wie der Fall Hefen
hofen eindrücklich zeigt. Skan
dalzüchter Ulrich K. konnte die 
Vorschriften während Jahren 
aushebeln. Unsäglich lange Hes
sen die Behörden den berüch
tigten Querulanten gewähren. 

Heute stellt eine externe Un
tersuchungskommission erste 
Erkennmisse im Fall Hefen
hofen vor. Sie ist seit Monaten 
daran, das Thurgauer Veteri
näramt gründlich zu durch
leuchten. Zunächst dürfte sie 
aber erst eine Chronologie der 
Ereignisse vorlegen. Denn die 
Recherchen rund um Ulrich K. 
haben sich als komplexer er
wiesen als erwartet. 

Ein Grund dafür: Die internen 
Dokumente widersprechen 

sich offenbar. Auch wenn 
die Gründe dafür noch nicht 
definitiv geklärt sind, riecht 
es verdächtig nach Behörden
pfusch. Erhärtet sich der Ver
dacht, dürften personelle Kon
sequenzen unvermeidlich sein. 
Der Th urgauer Kamonstierarzt 
Paul Witzig gab in der Affäre 
keine gute Figur ab. 

Ob es auch gesetzliche Ver
schärfungen braucht, wird 
erst der Abschluss der Unter
suchung zeigen. Vielleicht 
genügt es aber schon, wenn 
die Behörden das angeblich 
beste Tierschuczgeseci...EiJ.ro
pas endlich konsequent dw'th-
setzen. ' 

Marcel Wehrlin. 
«Selbstverständlich 
kann die Frau jeder
zeit Anzeige erstat
ten, wenn sie dies 
möchte.„ 

Für Experten der 
Stiftung für das Tier 
im Recht (TIR) ist 
klar: Mit Partei- und 
Beschwerderechte 
könnten solche Fälle 
viel vehementer ver
folgt werden. 

Polizei legt einfach das 
Telefon auf 
«Als ich in einem Fall in Pfäffi
kon ZH Anzeige machen wollte, 
wurde mir das Telefon aufge
legt. Ich wurde nicht fOr voll ge
nommen», ärgert sich Philipp 
Heinzer (40). Der freiwillige 
Tierschützer hatte unterkühlte 
Kühe im Schneerreiben ent
deckt und die Behörden einge
schaltet. Geschehen sei dann 
aber nichrs 

Der Sachverhalt rreffe nicht 
zu, komert .\1arc Besson, Spre
cher der Kantonspolizei Zürich: 
«Für eme erste Beurteilung wur
de umgehend e:.n Spezialist des 
Tier-CmwelcschLczdienstes 
kontaktiert!• l.Iüd Am Folgetag 
seien weitere Abklärungen vor
genollIB'e:> 'Orden. «Dabei 
konnten keine Beanstandungen 
festgesteltt werderrn, so Besson. 
Es steht Aussage gegen Aussage. 

Streit um dral 1ln1eschll· 
fert1Hunda 
Dies trifft auch für den Fall von 
R. G. • im Kanton Zürich zu: Der 
HundehalLer importiert im No-

-

vember drei französische Bull
doggen ohne Papiere aus Un
garn in die Schweiz. Kurz darauf 
fährt das Veterlnäramt vor, lässt 
die Tiere beschlagnahmen und 
den Halter eine Verzichtserklä
rung unterzeichnen. «Wir kann
ten uns rechtlich nicht aus und 
fühlten uns unter Druck. Man 
hat mit uns gespielt», sagt die 
Freundin von G. zu BLICK. 

Tags darauf treffen die Papie
re für die Hunde vom ungari
schen Tierarzt ein. Trotzdem 
sind die drei Bulldoggen 24 
Stunden später tot - einge
schläfert vom Veterinäramt! Für 
die Halter handelt es sich um 
eine illegale Tötung. 

Mona Neidhart, Kommuni
kationsverantwortliche für 
Hunde beim Zürcher Veteri
näramt, verteidigt das Vorgehen 
der Behörden. Sie wolle festhal
ten, «dass Im angesprochenen 
Fall diverse schwerwiegende 
Übertretungen In Bezug auf die 
Tierseuchen- sowie der Tier
schutzgesetzgebung vorlagen. n 
Details nennt . 'eidhan ~eine. 

Harco Latzer 
*Namen der Redaktion bekannt 


